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Katrin Buter wiiiIWieder in den Beruf zuriickkehren.
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Monika Lamann Iltet ab Auust die neue Firma Learco.

“2
o e

)

Dominic Kechiouche wird auf den Berufseinstieg vorbereitet.

Aargauer Behindertenstiftungen

spannen zusammen

Die neu gegrundete Firma Learco soll den Weg in den Arbeitsmarkt fiir Menschen mit Handicap einfacher machen.

Stefania Telesca (Text)
und Colin Frei (Fotos)

Dominic schmunzelt verlegen, als ihn
Monika Landmann beim Fotografieren
fiir die Zeitung zum Lécheln animiert.
Dominic ist 20 Jahre alt und macht ge-
rade die ersten Schritte in seiner berufli-
chen Laufbahn: «Ich hoffe, es klappt»,
sagt er iiber die Lehrstelle, fiir die er
sich beworben hat. Das Schnuppern im
Detailhandel hat ihm gefallen. Wenn al-
les gut geht, startet der junge Mann mit
algerisch-schweizerischen Wurzeln im
August eine zweijahrige Ausbildung in
der Privatwirtschaft. «Ich habe seit Ge-
burt eine Halbseitenldhmungy, erganzt
er. Dominic steht beispielhaft fiir die
jungen Menschen, die trotz Handicap
mit Unterstlitzung von Institutionen
wie der Stiftung Lebenshilfe und Job-
Coaches eine Ausbildung im ersten Ar-
beitsmarkt angehen.

Von der Invalidenversicherung wur-
de er hierher iiberwiesen. Seit fiinf Mo-
naten wird der junge Mann in der Aus-
bildungsstitte der Stiftung Lebenshilfe
in Menziken auf den Berufseinstieg vor-
bereitet. Nebst praktischen Ubungen
wie dem Erlernen des 10-Finger-Sys-
tems, kiimmern sich Job-Coaches um
Dominic und unterstiitzen ihn beim Be-
werbungsprozess.

«Die Moglichkeit, eine Ausbildung
absolvieren zu konnen, bedeutet fiir die
Lernenden Bestitigung, Teilhabe und
Wertschitzung», sagt Monika Land-
mann. Die §4-Jahrige ist bei der Stiftung
Lebenshilfe seit drei Jahren Bereichslei-
terin der beruflichen Integration, arbei-
tet aber bereits seit Jahrzehnten mit
Menschen mit besonderen Anforderun-
gen. Mit ihrer freundlichen und zuver-
sichtlichen Art wirkt sie, als hétte sie die
besondere Gabe, Menschen aufzubau-
en. «Gell Dominic, wir diirfen zeigen,

wenn wir Freude empfinden», sagt sie
zum jungen Mann, ehe sie in die Werk-
statt lauft.

Bessere Chancen bei Ausbildung
im ersten Arbeitsmarkt

Ab dem 1. August tibernimmt Monika
Landmann eine neue Aufgabe: Sie wird
Leiterin der neu gegriindeten Aargauer
Firma Learco (Lernen, Arbeiten, Coa-
chen) mit Hauptsitz in Aarau. Nebst der
Stiftung Lebenshilfe haben sich fiir die
Kooperation die drei Aargauer Stiftun-
gen Orte zum Leben aus Lenzburg, Do-
mino aus Hausen und die arwo Wettin-
gen zusammengeschlossen. Gemein-
sam verfolgen sie das Ziel, jungen Men-
schen mit Handicap, die es oft nicht
schaffen, eine Lehre zu finden, passen-
de Ausbildungsplitze moglichst in ihrer
Wohnnihe anzubieten, entweder bei
den Stiftungen selber oder in der Privat-
wirtschaft.

Obwohl Ausbildungsmaglichkeiten
intern bei den Partnerbetrieben der Le-

arco AG bestehen, versuchen die Ver-
antwortlichen, den jungen Menschen
eine Berufsausbildung im ersten Ar-
beitsmarkt zu ermoglichen: «Das ver-
bessert die Aussichten der Betroffenen,
danach auch einen Arbeitsplatz in der
freien Wirtschaft zu finden», sagt Mo-
nika Landmann.

Die Idee einer Zusammenfiihrung
mehrerer Institutionen entstand aus ei-
ner Problematik heraus: Die Invaliden-
versicherung im Kanton Aargau, welche
die jungen Menschen bei ihren berutli-
chen Erstausbildungen finanziell unter-
stiitzt, kann aus einem Angebot von
Ausbildungsplétzen auswiéhlen. Dies ist
fiir die Jugendlichen vorteilhaft, fithrte
aber bei den einzelnen Stiftungen zu
starken Schwankungen in der Auslas-
tung. «Durch den Zusammenschluss
der vier Stiftungen konnen wir dies bes-
ser ausgleichen», erkldrt Landmann.

Learco konne den Jugendlichen
durch die Kooperation der vier Aargau-
er Stiftungen ein breiteres Angebot an

Learco unterstutzt sowohl Lernende
als auch Arbeitgeber

Eingliederung Learco bietet fir Ju-
gendliche mit Handicaps ab dem 1. Au-
gust Lehrstellen in vielen verschiede-
nen Berufen an. Die Lernenden konnen
sowohl betriebsintern als auch in der
Privatwirtschaft Ausbildungen unter
anderem im Betriebsunterhalt, im De-
tailhandel, im Gartenbau, in der Haus-
wirtschaft oder auch in der Hotellerie
absolvieren. Die Dauer der Eingliede-
rungsmassnahmen hangt von der Dau-
er der von der Invalidenversicherung

verfligten Massnahme ab. Die prakti-
sche Ausbildung und die Ausbildung
mit dem eidgenossischen Berufsattest
dauern zwei Jahre. Die Ausbildung mit
dem eidgendssischen Fahigkeitszeug-
nis dauert drei Jahre. Learco organisiert
bei internen Ausbildungen Arbeitsein-
sitze in verschiedenen Firmen und be-
gleitet die Ausbildung in Betrieben im
ersten Arbeitsmarkt mit Job-Coaches.
Sowohl Lernende als auch Arbeitgeber
werden von Learco unterstiitzt.

Lehrstellen in verschiedenen Berufen in
verschiedenen Regionen anbieten. Aus-
serdem konne die berufliche Integra-
tion der Jugendlichen durch ein genii-
gend grosses Team an Job-Coaches aus
den vier kooperierenden Stiftungen un-
terstiitzt werden, sagt Landmann.

Es ist kurz vor Mittag. In der Werk-
statt der Stiftung Lebenshilfe arbeiten
zahlreiche Erwachsene an Kundenauf-
trigen, sei es das Umetikettieren von
Produktschachteln, das Herstellen von
Finken oder auch diverse Arbeiten mit
Holz. «Die berufliche Integration be-
schrankt sich nicht nur auf die Jugendli-
chen, sondern erstreckt sich auch auf
die Wiedereingliederung, Integration
und Umschulung von Erwachsenen.
Das wird auch bei Learco so sein», sagt
Monika Landmann.

Viele Menschen, die hier sind, wur-
den durch Schicksalsschlige aus ihrem
Lebens- und Arbeitsalltag gerissen.
Hier wird ihnen geholfen, in den Ar-
beitsmarkt zurlickzufinden. In der

«Die berufliche
Integration
beschrankt sich
nicht nur auf die
Jugendlichen.»

Monika Landmann
Leiterin der neu gegriindeten Learco

hauseigenen Schreinerei schleift Bruno
Grimm im Kundenauftrag beispielswei-
se eine 100-jahrige Holztruhe ab.
Draussen vor der Schreinerei stapeln
sich handgemachte Weinkisten aus
Holz. In einem Nebenzimmer der
Werkstatt zeichnet Katrin Biiter flir ei-
nen Kunden Flammen fiir ein Biihnen-
bild, das spiter aus Holz gefertigt wird.
Nach einer Erkrankung und einem lan-
geren Spitalaufenthalt verlor die Pflege-
rin sowohl ihre Stelle als auch ihr Selbst-
vertrauen. Seit sechs Monaten besucht
sie eine Massnahme bei der Stiftung.
Nun fiihlt sie sich fit genug, um wieder
in den Beruf zuriickzukehren: «Ich bin
hier durch die Forderung richtig aufge-
bliiht», sagt sie. Ihr Ziel sei es, beispiels-
weise in einem Demenzzentrum zu ar-
beiten und Aktivierungsiibungen mit
den Patienten durchzufiihren oder wie-
der in der Pflege zu arbeiten.

Die Kooperation zwischen den vier
Stiftungen sei ein wichtiger Schritt in
die richtige Richtung, sagt Landmann:
«Sie zeigt auf, wie vielen Menschen die
berufliche Integration von Menschen
am Herzen liegt.» Neben den vier Ge-
schiftsfithrern der beteiligten Griinder-
betriebe ist mit Peter Zubler von der
Baufirma Zubler AG in Aarau auch ein
Verwaltungsrat aus der Wirtschaft aktiv
bei Learco. «Wir werden mit Learco
aufgrund ihrer Grosse die Moglichkeit
haben, mehr Betriebe aus dem ersten
Arbeitsmarkt anzusprechen.»

Personlich hofft die zukiinftige Ge-
schiftsfiihrerin, dass sich immer mehr
Betriebe aktiv an der beruflichen Inte-
gration von Menschen mit einem spezi-
ellen Forderbedarf engagieren. «Dafiir
braucht es eine offene Kultur im Be-
trieb, die es diesen Menschen ermdg-
licht, sich einzubringen und zu lernen.
Auch wenn korperliche oder kognitive
Einschrénkungen vorhanden sind.»
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Nachgefragt

Gewerbeprasident: «Diese Menschen
benotigen eine starkere Betreuung»

Kurt Schmid ist Prasident des Aargau-
ischen Gewerbeverbands. Er erklart,
wie wichtig die Rahmenbedingungen
in Unternehmen sind, um Menschen
mit Handicaps anzustellen.

Wie sehen Sie die Rolle der Aar-
gauer Gewerbebetriebe, Ausbil-
dungsplitze fiir Jugendliche mit
Handicaps und Arbeitsstellen fiir
Menschen mit Einschriankungen
anzubieten?

Kurt Schmid: Die aargauischen Unter-
nehmen unterstiitzen seit je Men-
schen mit Handicaps. Nicht alle Be-
triebe eignen sich dazu. In den meis-
ten Unternehmen ist eine bestimmte
Betriebsgrosse notwendig, um opti-
male Rahmenbedingungen zu ge-
wihrleisten.

Was spricht fiir Firmen in der
Privatwirtschaft, Lernende mit
besonderen Bediirfnissen anzu-
stellen?

Die Firmen zeigen mit diesen Anstel-
lungen Verstindnis fiir ein umfassen-
des soziales Netzwerk.

Was ist die Schwierigkeit dabei
aus Sicht der Arbeitgeber?

Die grosste Schwierigkeit diirfte darin
liegen, dass die Mitarbeitenden mit
Einschrinkungen den gestellten An-
forderungen geniigen konnen und am
passenden Ort eingesetzt werden
konnen.

Welche Erfahrungen haben Sie in
den vergangenen Jahren im Aar-
gau mit Firmen gemacht, die Ar-
beitsplitze fiir Menschen mit Ein-
schriankungen anbieten?

Ich habe mich an einem Start-up-Un-
ternehmen finanziell beteiligt, das
Menschen mit Einschriankungen be-
schaftigt. Dabei kommt zum Vor-
schein, dass diese Menschen eine
dauernde und stirkere Betreuung be-
notigen. Klar ist, dass solche Unter-
nehmen nicht mit einer hoheren Ge-
winnerwartung rechnen diirfen.

Was wiinschen Sie sich als Gewer-
beprisident in Hinblick auf inte-
grative Massnahmen?

Ich winsche mir, dass die Unterneh-
men die notige zeitliche, finanzielle
und infrastrukturelle Kapazitat haben,
um diese Menschen aufzunehmen.

Interview: Stefania Telesca

Kurt Schmid, Prasident des Aargauischen Gewerbeverbands.  Bild: Claudio Thoma

Aus fur Klima-Allianz, dafur
Verbindung von CVP und GLP?

Die beiden Mitteparteien sind fiir die Nationalratswahlen im
Gesprach. Ende Juli soll bekannt werden, ob es gefunkt hat.

Wer geht fiir die Nationalrats-
wahlen vom 20. Oktober mit
wem eine Listenverbindung
ein? Im Bereich der Linkspar-
teien sind SP und Griine schon
zusammen, bei den Mittepar-
teien EVP und BDP. Urspriing-
lich gab es auf linker Seite fiir
die Wahlen die Idee einer gros-
sen Klimaallianz von SP, Gri-
nen und GLP. Umgekehrt ver-
sucht die CVP auf nationaler
Ebene (sie bildet im Bundes-
haus mit der EVP eine Frakti-
on) eine Mitteallianz zu
schmieden. Im Aargau klappt
das voraussichtlich nicht, weil
sich die EVP mit der BDP
schon festgelegt hat.

Doch jetzt tut sich etwas
zwischen der GLP und der
CVP. GLP-Président Beat Hil-
ler bestitigt gegentiber der AZ
auf Anfrage: «Ja, wir sind im
Gesprich mit der CVP fiir eine
Listenverbindung.» Sollte das
klappen, ist fiir Hiller klar: «So
wiirden wir zusammen drei Sit-
ze holen. Dann kime es darauf
an, welche Partei bei den Wah-
len mindestens eine Stimme
mehr holt als die andere. Dieje-
nige hat dann ab Herbst zwei
Nationalratssitze. Ich hoffe na-
tirlich, dass wir das dann
sind.»

Fiir den GLP-Chefgehtes
primir um Arithmetik

Fiir Hiller steht bei dieser Dis-
kussion weniger die inhaltliche
Nahe zur CVP im Vordergrund
als die Arithmetik: «Uns wurde
auch schon vorgeworfen, wir
seien eine Excel-Partei. Damit
konnen wir leben. Ziel ist fiir
uns, in einer Listenverbindung
einen Sitz zu holen. Zudem ist
die CVP ja auch eine Mittepar-
tei.»

Der Entscheid diirfte Ende
Juli fallen. Bei der GLP kann
die Geschiftsleitung entschei-
den. Die Mitgliederversamm-
lung hat ihr die Kompetenz da-
fiir gegeben. Die einzige Aufla-
ge lautet: nicht mit der SVP.
Anders gesagt, wire also auch
noch eine Listenverbindung
mit der FDP moglich. Das sei
bisher kein Thema gewesen,
sagt Hiller. Er findet aber ganz
generell, mogliche Listenver-
bindungen seien «emotionslos
anzuschauen».

F LN
Bekommt Nationalrat Beat

Flach (GLP) bald Verstarkung
aus seiner Aargau Sektion?

CVP:Esfinden

Gespriche statt

Sehr knapp antwortet CVP-
Parteiprisidentin ~ Marianne
Binder. Es finden Gespriche
statt, sagt sie. Ein Ergebnis
wiirde man Ende Juli kommu-
nizieren. Fiir einen Entscheid
zustandig ware die Parteilei-
tung. Binder sagt nur so viel:
«Unser Ziel ist es, den zweiten
Sitz  zurlickzuerobern.» Die
CVP hat sich aufgrund des un-
befriedigenden  Ergebnisses
der Listenverbindung mit SVP
und FDP im Jahr 2015 bisher
offenkundig darauf eingestellt,
auch allein anzutreten. Um
trotzdem die Chance auf einen
zweiten Sitz zu wahren (bis
2011 hatte die CVP sogar drei
Nationalrite), hat die Partei zu-
satzlich zur Hauptliste acht Un-
terlisten  zusammengestellt,
darunter eine Bauern- und eine
Gemeindeammaénnerliste.

Fiir eine Verbindung mit
der GLP sprechen konnte der
Umstand, dass sich die CVP als
Partei versteht, die Okonomie
und Okologie zu verbinden
versucht. Immerhin war es der
Aargauer CVP-Stinderat Julius
Binder, aufgrund dessen Moti-
on aus dem Jahre 1964 der
wegweisende Umweltschutz-
artikel in die Verfassung kam.
Auch stand die CVP Klar hinter
dem im ersten Anlauf geschei-
terten CO2-Gesetz ihrer ehe-
maligen Umweltministerin in
Bern. Die Moglichkeiten der
CVP auf der Suche nach Lis-
tenverbindungen sind aller-
dings limitiert. In Bundesbern
ist sie zwar mit der EVP in ei-

Humbel (CVP) Verstarkung aus
der CVP Aargau? Bilder: key

ner Fraktion, doch im Aargau
hat die EVP wie schon 2015 der
CVP eine Absage erteilt und
sich schon mit der BDP festge-
legt. Eine Moglichkeit wire
noch ein Zusammengehen mit
der FDP, was die FDP 2015 ab-
lehnte, wenn die SVP nicht da-
zugehoren wiirde. SP und Grii-
ne kommen fiir die CVP dafiir
nicht infrage, ebenso auch
nicht mehr eine Listenverbin-
dung mit FDP und SVP. Insbe-
sondere die Verbindung mit
der SVP kam bei der CVP-Basis
schlecht an. Es zahlte sich auch
rechnerisch nicht aus. In dieser
Listenverbindung  profitierte
letztlich die FDP.

Listenverbindung: Wer holt
einen zusitzlichen Sitz?

Zu den Stirkeverhiltnissen:
Die CVP Aargau erzielte bei
den Nationalratswahlen 2015
einen Waihleranteil von 8,6
Prozent. Die GLP kam im Aar-
gau auf 5,2 Prozent. Die beiden
Parteien halten mit Ruth Hum-
bel (CVP) und Beat Flach
(GLP) je einen Nationalratssitz.
Zusammen hitten die beiden
reelle Aussichten, mit einer
Listenverbindung einen dritten
Sitz ins Mittelager zu holen.
Wer ihn sich schnappt, hingt
davon ab, ob die CVP ihren Ab-
wirtstrend stoppen kann und
welchen Effekt ihre Unterlisten
haben. Die GLP ihrerseits ist
wie die Griinen in der aktuel-
len Klimadebatte im Aufwirts-
trend. Sie wird gegentiber 2015
wohl zulegen.

Mathias Kiing

Nachrichten

Brand zerstért Wohnung
in Mehrfamilienhaus

Brugg Ein Feuer hat in der
Nacht auf Donnerstag eine
Wohnung in einem Mehrfami-
lienhaus zerstort. Ein 39-jahri-
ger Schweizer und eine 65-jih-
rige Italienerin erlitten in der
Wohnung eine Rauchgasver-
giftung. Alle Personen des 16-
stockigen Hochhauses an der
Frohlichstrasse in Brugg konn-
ten sich nach Ausbruch des
Brandes um 3 Uhr morgens ins
Freie begeben, wie die Kan-
tonspolizei mitteilte. Die Feu-
erwehr 16schte den Brand
rasch. Die Kantonspolizei hat

die Ermittlungen zur Klarung
der Brandursache aufgenom-
men. Die Staatsanwaltschaft
Brugg-Zurzach hat eine Unter-
suchung erdftnet. (sda)

Lieferwagen brennt
auf der Autobahn aus

Oberentfelden Auf der A1 ist
am Donnerstagabend ein Lie-
ferwagen mit Anhinger in
Brand geraten. Die Kantons-
polizei Aargau bestitigte eine
entsprechende Meldung von
«20 Minuten». Ein Leservideo
auf der Onlineplattform zeigt
den brennenden Lieferwagen

mit Anhidnger auf dem Pan-
nenstreifen. Verletzte gab es
beim Unfall keine, die Auto-
bahn musste gesperrt werden.
Kurz nach 18 Uhr konnte die A1
auf einer Spur wieder freigege-
ben werden, zuvor mussten die
Autolenker einen Zeitverlust
von bis zu anderthalb Stunden
in Kauf nehmen. Auch weiter
ostlich im Kanton Aargau kam
es am Donnerstag zu einem
Stau auf der A1. Zwischen dem
Limmattalerkreuz und Neuen-
hof war der linke Fahrstreifen
der Autobahn in Richtung Bern
gesperrt. Grund fiir die Sper-
rung war ein Unfall. (a2)



	Freitag, 19. Juli 2019
	Seite: 20
	Gewerbepräsident: «Diese Menschen benötigen eine stärkere Betreuung» 
	Nachrichten 
	Learco unterstützt sowohl Lernende als auch Arbeitgeber 
	Aargauer Behindertenstiftungen spannen zusammen 
	Aus für Klima-Allianz, dafür Verbindung von CVP und GLP? 

	Seite: 21
	Gewerbepräsident: «Diese Menschen benötigen eine stärkere Betreuung» 
	Nachrichten 
	Learco unterstützt sowohl Lernende als auch Arbeitgeber 
	Aargauer Behindertenstiftungen spannen zusammen 
	Aus für Klima-Allianz, dafür Verbindung von CVP und GLP? 


